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Kalender für ldld.
Der

„llundsielden Stadt- und Landbote"
ist fertiggestellt.

Derselbe ist in der Expedition, so—
wie bei sämtlichen Trägern des „Hunds-
felder Stadtblattes“ zum Preise von
30 Pf. pro Stück schon jetzt zu haben.

Wir bitten, die Bestellung hierauf
rechtzeitig aufzugeben.

Franz Otto
Buchdruckerei

Verlag des „Hundsfelder Stadtblattes.“    
 ii
Gittiskimiltttcg und provinziellen

Kriegerverein. Am letzten Sonntag hielt
der hiesige Kriegerverein seine Herbstversammlung

Lab, welche durch den Vorsitzenden Herrn Grafen

 

Weib“? Wlkdschütz mit de.n Kaiserhoch eröffnet
und dann geleitet wurde. ——— Das Andenken des
im letzten Vierteljahre zur großen Armee versetzten
Kameraden Kluge aus Wildschütz wurde durch
Erheben von den Plätzen geehrt. Kamerad Kubik
gab das Protokoll der letzten Sitzung bekannt und
berichtete u. a. über die Unterbringung des Waisen-
knaben Müller aus Gutwohne — der Vater war
Mitglied unseres Verein-s ——— im Krieger-Waisen-
hause zu Osttabrück.- Dem Antrage unseres Vereins
auf Aufnahme des Knaben wurde von Anfang an
von seiten des Vorstandes des Deutschen Krieger-
bundes Wohlwollen entgegengebracht und die Unter-
bringnng in Osttabrück angeordnet Doch der
Knabe wollte nicht; von Verwandten und Bekannten
ängstlich gemacht, sträubte er sich, abzureisen.
Schon aus seinem ersten Briefe, den er an seinen
Vormund geschrieben, läßt sich erkennen, wie gut
es ihm gefällt. Er ist voll des Lobes über die
freundliche Aufnahme und die schönen Einrichtungen
der Anstalt. — Die Versammlung beschloß, 8 Stück
Gewehre anzuschaffen, um eventuell einmal einu
Scheibenschießen veranstalten zu können. — Von
jetzt ab wird die ,,Parole« wieder im Vereinslokal
ausliegen, damit jeder Kamerad Gelegenheit habe,
dieselbe zu lesen. Die ,,Jahrbücher« (Kalender für
1910) sind eingetroffen und können bei Kamerad
Wildtner für 40Mist-fproStückabgeholt werden.
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Hierzu ladet freundlichst ein

ernennen
Mit den Obrigkeitliehen Bekanntmnehnngem

zweimal wöchentlich erscheinend-; Zeitung

für Hundsfeld nnd Umgegend.

 
möbei- Kaufhaus

August Blätter
Breslau, Rosenthalerstraße 11/13

Nähe Odertorwache.

O-. Eigene Möbel-TischlereiW
Kohlenstraße 14. —-:-_-——

Sacrau. —
Etablissement »Gut Lindenruh. «

Sonntag, den l7. Oktober cr.

Ganznerguiigen
Alfred Greinert.

 

Sonntag, den 17. Oktober 1909.

 

Nachdem die Versammlung noch einige allgemeine
Lieder gesungen, wurde die Sitzung nach 11/2 stündiger
Dauer geschlossen.

Der vielgefuchte Raubmörder Sternickel
soll sich nach einer neueren Meldung aus Stendal
zwei Jahre lang unerkannt in der in der Alttnark
belegenen Gemeinde Flechtiugen unter dem Namen
Ludwig Zolski aufgehalten haben. Z. war dort
als Ziegeleiarbeiter beschäftigt und erwies sich als
ein geschickter und zuverlässiger Arbeiter, der sich
die Zufriedenheit seines Arbeitgebers zu erwerben
wußte und bei seiner jetzt nach Beendigung der
Sommersaison erfolgten Entlassung für feine Tätig-
keit eine Prämie von 20 Mark erhielt. Zolski
unterhielt ein Liebesverhältnis mit einer Witwe,
mit der er sich demnächst zu verheiraten gedachte.
Bei einem Besuche seiner Braut sah ihn dort ein
Verwandter der letzteren, der die Aehnlichkeit Zs
mit Sternickel bemerkte und auf diesen auffälligen
Umstand hinwies. Seit dieser Zeit ist der Ziegelei-
arbeiter aus jener Gegend verschwunden und alle
Nachforschungen nach seinem Verbleib waren bis-
her vergeblich. Man nimmt umsomehr an, daß
er mit dem gesuchten St.identisch ist, als Zolski
ebenso wie der Raubmörder ein etwas steifes linkes
Haudgelenk hat, ihm an der Hand ein Fingerglied
fehlt und auch die sonstige in dem Steckbrief hinter
Sternickel gegebene Beschreibung auf Z. zutrifft.

Akibas, daß alles schon einmal dagewesen fei,
bestätigt sich auch an dem modernen Riesen-
Damenhut. Großmütterchen kannte ihn längst.
Jn einem alten Schmöker vom Jahre 1842 (,,De"r
komische Unterhaltungsfreund« von Wilhelm Moeser,
Berlin) findet man folgendes Gedicht: Der Damenhut:
Frau H. schellt herzhaft an der Freundin Pforte.
Man öffnet ihr, doch sie tritt nicht herein.
Von oben tinen endlich diese Worte:
»Wie? Du noch draußen? Sag’, was soll das sein?,,
»Ach, lieber Schah!“ —- versetzt Frau H. mit Lachen —-
„(Ein Flügel nur ist offen am PortaL
Befiehl, mir auch den andern auszumachen;
Denn einer ist für meinen Hut zu schmal. «

Langewiefe Heut., Sonntag feiert unsere
Gemeinde das 251ahrtge Ortsjubiläum unseres
verdienten Lehrers und Kantors Herrn Baumgart

Schmollen. Hier brach in der Nacht von
Donnerstag zu Freitag in einer Scheune des
Molkereibesitzers Herrn Tambor und des Fleischer-
meisters Herrn Berger auf bisher unaufgeklärte
Weise Feuer aus, das in der Scheune, die mit
Stroh gedeckt war, schnell um sich griff. Die in
der Schenne untergebrachten Erntevorräte, die dem
Fleischermeister Herrn Kluge gehörten, uitd ebenso
die Herrn Berger gehörende Wurf-s und Dresch-
maschine wurdeit vernichtet- Der Schaden ist nur
zueinemTeiledurchVersicherung gedeckt-«

käufern mein
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Hierzu ladet freundlichst ein 

, »Hm-s {einen sdagestvesensr · Das Wort Bett «

 

I Groß-Weigelsdorf.
Sonntag, den l7. Oktober 1909

II I

Gr. offen". Tau-musik-

Wilhelm Engel, Gasthofbesitzer.

Stadttlatt
 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige Beile

10 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag bezw.

Sonnabend Mittag in der Expedition
Mausieeftraße 16 angenommen.
 

5. Jahrgang.

 

llnsh' die Hätt-it und lass’ sie steh'n —
llm nächsten Morden ist's geseheh'n!

Ozonit
das moderne Waschmittel

D. R.-P. 
 

Kunersdorf.
Sonntag, den 17. Oktober 1909

Großer Meintraulteulrranz.
Hierzu ladet freundlichst ein

August Rauer.
 

Geburtstagz - Karten
empfiehlt Franz Otto, Yurhdrurtiereß Hunde-fein

iit.-G.-i1. Goncoritta

Grurral
Versammlung

am Donnerstag, den 21. d. 'Wt.
abends 8 Uhr im Vereinslokal.
Alle fingenden und nichtsingen-
den Mitglieder sind hierzu ein-
geladen.

Der Vorstand.
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Kriegerverein Hundsfeld.

‘ namens ssnunen in spinnt-in
ist gestorben.

B e e r d i g u n g : Montag, nachmittags

3 Uhr dortselbst.

Antreten 13° Uhr.

Der Vorstand.

   
 
 

Empfehle den geehrten Brautleuten, sowie sonstigen Möbel—

R reichhaltiges Lager H
in selbstgefentigten, modernen Honorius-Einrichtungen

Spiegel. Pnlsienwenen, linmpl. llilehen - Einrichtungen.
Wohnungs-Einrichtungen von 185—3000 Mark.

Künstl. zähne
in Gold und Kautschuk
Ptombem Nervtittem Zähnc-
reinigen. Zahnztehcnschmerztoe.

Teitzablnng bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslau, Matthtaefm 4
visit-via her—Ebenen» nat 



Die Einrichtung fernre-.
OAls am 3L Mai 1906 der jugendliche König

Alsonso seine liebreizende Gemahlin von der Trauung
heimführen wollte in sein märchenhaft schönes Schloß,
ward auf ihn ein Attentat verübt, das seinen Zweck
glücklicherweise verschlie. Der König und seine iiinge
Frau blieben unverletzt. Jn den folgenden Tagen
wurde der Name Ferrer zum erstenmal in der WeltJ
genannt. Es hieß, er habe das Attentat angestistet, er
sei dabei beteiligt gewesen.

Francisco Ferrer, Verlagsbuchhändler und Be-
gründer mehrerer öffentlicher Schulen, konnte damals
nicht überführt werden. Aber die Behörden hatten
seitdem ein wachsames Auge auf ihn. Als man in
diesem Frühjahr den

Urhebern des katalonischen Anffiandcs

nachspürte, glaubte man wieder auf feine Spur zu
stoßen. Diesinal wurde er verhaftet und nach ein-
monatlicher Verhandlung zum Tode verurteilt. Der
Ministerrat und der König beftätiaten las Urteil.

Nach dem Festungswall von Montjuich, wo er er-
schossen wurde, find die Augen Europas gerichtet, weil
man fürchtet, daß sein Tod

das Signal zu ernsten Ereigniser

werden könne. Schon nach Verkündigung des Urteils
wurden Kundgebungen in Paris, Madrid, Lisfabon und
Roni veranstaltet; sie wiederholten sich, als die Nach-
richt von feiner Hinrichtung kam.

Kaum hatte der Draht die Nachricht von der Hin-«
richtuiig in die Welt getragen, so kam es wieder an
verschiedenen Orten zu Kiindgebungeii, die in Paris
sogar zu blutigen Ausschreitungen führten. Zehntausend
Menschen zogen dort gegen die spanische Botschaft unter
dem Ruf:

,,Nieder mit Spanien !«

Es kam zu einem förmlichen Straßenkampfe, in dessen
Verlauf viele Personen verwundet wurden. Hunderte
wurden in Hast gebracht. Im Verlaufe des Kampfes
wurde ein Omnibus angezündet, außerdem wurden
Gaskandelaber umgeworfen und Barrikaden errichtet und "«
verbrannt. Nach und nach, als immer größere Polizei-
aufgebote heranrückten, lösten sich die Menschenmassen
auf und zogen johlend durch die Straßen. ‚

Auch in Lisfabon, Rom, Genua, Triest und andern
Städten kam es zu lebhaften Kundgebungen, die nur
mit Mühe von großen Polizeiaufgeboten in den
Schranken gehalten werden konnten. Entgegen den Ve-
hauptungen.-Ferrer sei unschuldig, hat ein Diplomat der
spanischen Botschaft in Wien folgendes über ihn ge-
äußert: »Ferrer verfügte über eine seltene Beredfamkeit.
Von einer Dame mit einem sehr großen Legate bedacht,
benützte er das Vermögen ausschließlich für anarchisiische
Zwecke. Er stiftete Schulen, in denen

der Königsmord gepredigt
wurde. Er war der erbittertste Antimilitarist und
vredigte das Recht des Ungehorsams gegen jedwede
Obrigkeit Der Gegenstand der jetzigen Anklage war
die Teilnahme an den revolutionären Umtrieben in
Barscelona Die Untersuchung seiner Korrespondenz ge-
nügte, um seine Schuld zu erhärten. Dazu kamen die
zahlreichen Zeugenaussagen Er flüchtete kurz nach
Einleitung des Verfahrens in ein Bergwerk. In einer
Höhle wurde er aufgegriffen. Er hatte sich rasiert, um
sich unkenntlich zu machen. Es ist nicht wahr, daß das
Verfahren gegen ihn ungesetzlich durchgeführt wurde. Der
Prozeß währte länger als einen Monat, und vorher gab
es lange Unterfuchungen.«

politische Rundlcbau.
Deutschland-.

Kaiser Wilhelm hat aus Anlaß des Stapel-
laufes des Schulfchisses »Prinz Eitel Friedrich« an
den Großherzog von Oldenburg, den Vor-

„_—

Eli-t- Sein Verhängnis.
19] Roman von G. Lössel.

Entsetzung-)

 

     

 

Eugenie bejahte.
»Die Mutter hat es mir gesagt und mir meines

wahren Vaters Namen genannt, aber sie hat mir
auch Gesagt, daß ich nach mehr nicht forschen dürfe.
Ich sei von Milton adoptiert, und das müsse mir ge-
nügen, wie es auch der Welt genügte.”

»Das könnte bei Ihnen den Eindruck hervorruer,
als ob ein Makel auf Ihrer Herkunft ruhe,« sagte
stirnrunzelnd der Mann. »Dieer Wahn muß ich zer-
stören. Sie sind in echter Ehe geboren und wären
berechtigt, den Namen Ihres wahren Vaters zu
tragen, wenn nicht aus Gründen, die ich noch berühren
werde, Ihre Mutter es vorgezogen hätte, Ihnen den
Namen Ihres Stiefpaters zu geben. Aber Sie wollten
noch etwas sagen ?«

»Sie können sich denken,« fuhr Eugenie fort,
»wie jene dunklen Andeutuugen auf mein Empfinden
wirken mußten, perstimmend, verdüsternd, sie persenkten

__ meinen jungen Geist in Schwermut. Denn seitdem ich
den nicht mehr Vater nennen durfte, der es sein
Leben lang ewesen war, erwachte in meinem Herzen
ein tiefes, eißes Sehnen nach jenem Manne, der
mir das Leben gegeben. Sie nannten vorhin meinen
Vater unglücklich, und dasselbe sagte mir schon damals
eine innere Stimme, ja, daß er sehr, sehr unglücklich
gewesen fein müsse. War er tat? Lebte er nach?
Wohin mußte ich mein Sehnen und meine Blicke
richten, um ihn zu suchen —- nach den Sternen oder in
die unabsehbare Weite, übers Weltmeers »Nimm an, er
ist totl« sagte meine Mutter. Das war nicht ja und

· nicht nein. Vielleicht hatte er sie verlassen, fie und

 
 

sißenden des deutschen Schulschisfvereins, ein herzliches
Glückwunschtelegramm gerichtet.

Die Hochzeit des Großherzogs Wilhelm Ernst
von Sachsen-Weimar mit der Priuzessin K arola
F e o d o r a von Sachsen-Meiningen wird voraussichtlich
schon in wenigen Wochen, jedenfalls aber noch vor
Weihnachten, stattfinden.

DerZwischenfall in Eharbin ist nach einer
halbannlichen Ertlärung zur Zufriedenheit der deutschen
und russischen Regierung beigelegt worden. —- Das
Gerücht, wonach im Frühjahr in Berlin eine Konserenz
in den Angelegenheiten des fernen Ostens stattgefunden
habe, in der die Richtlinien für die d euts ch e Politik
in der nördlichen M ands Ch urei ausgearbeitet seien
und beschlossen worden sei, überall, wo es möglich sei,
dem russischen Einfluß Widerstand entgegenzusetzen, wird
in derselben Erklärung als erfunden bezeichnet.

 

 
Fraiicisco Ferrer.

 

Nach einer Meldung aus Antwerpen hat die
deutsche Regierung den ausschließlichen Ver-
kauf der in den deutsch-südwestafrikanis
schenSchutzgebietengewonnenenDiamanten
einem Syndilat von Antwerpener Diamantgroßhändlern
übertragen.

Die preuß. Landtagserfatzwahl für den
zurückgetretenen Amtsgerichtsrat Eichstädt im Wahlkreise
Stuhm-Marienwerderistaufden19. November
anberaumt worden.

Die Hamburger Bürgerschaft hat ein Gesetz be-
schlossen, nach dem gegen die Senatoren, die
verdächtig sind, durch ihre Amtsführung die Verfassung
oder ein Gesetz verletzt oder durch amtliches oder außer-
amtliches Verhalten der Achtung, die ihre Stellung
erfordert, sich nicht würdig gezeigt zu haben, eine Unter-
suchung eingeleitet werden muß.

PR Wie aus Kolonialkreisen mitgeteilt wird, hat
die englische Regierung durch einen Beschluß des
Gouverneurs der Kapkolonie das Verbot der Aus-
fuhr von Angoraziegen nach Deutsch-
Südwestafrika wieder aufgehoben, wodurch den
Züchtern unsrer Kolonie wieder gute Zuchttiere zuge-
führt werden können.

Einer der schlimmsten Störensriede D e uts ch -
Ostafrilas, der. Häuptling Matschemba, ist
jetzt gestorben. Bis zum Jahre 1899 machte er das
Land unsicher und war eine ftete Gefahr für die Ruhe
jener Gebiete. Als man aber Ernst machte und ihn
verfolgte, flüchtete er über den Greiizfluß Rowuma ins
portug esische Gebiet. Seit einem Jahrzehnt war er
für die Portugiesen eine Quelle dauernden Ärgers, zu-

mich, und uns dem Elend preisgegeben, während er
in den Armen einer andern glücklich war.«

»Nein, das hat er nicht, Eugenie,« fiel ihr der
Fremde rauh ins Wort.

Ich bemerkte, daß auch dieser Mann den Namen
französisch aussprach. Das oder die intime Anrede
machte sie stutzig.

»Verzeihen Sie meinen rauhen San,“ sagte er
hastig, »aber wer Ihren Vater kannte, wie ich ihn-
kannte, dem empört sich sein Innerstes, wenn er eine
solche Verdächtigimg hört, hört aus dem Munde seines
eigenen Kindes: und wenn Ihnen Jhre Mutter das
von ihm gesagt hat, dann hat sie geloge-nl««

„Stein, sie hat mir das nicht gefagt,“ wehrte Eugenie
ab. »Ich suchte in meinem Geiste natürlich nach Grün-
den, um zu erklären, warum meine Mutter zu ihrem
Kinde nicht von dem Vater sprechen wollte, warum sie
es fernerhin mied, seinen Namen zu nennen. Das
Unglück teilt sich gern mit, nur der Haß ist stumm.
Sie mußte Ursache haben zu einem so tiefen, unaus-
löschlichen Haß, und wo anders konnte ich dieselbe
suchen, als in einem betrogenen bergen.“

»Sehr richtig,“ entgegnete der Mann, »nur die
Anwendung ist verkehrt. Nicht Ihre Mutter war die
Betroaene, sondern Ihr Vater.«

»Was sagen Sie da von meiner Mutter ?« rief
Eugenie erglühend.

Sie war aufgefprungen und machte eine Be-
wegung nach der Tür, als wenn sie die Hütte ver-
lassen wolle. ·

»Was ich beweisen werde,« entgegnete er ruhig und
ohne sich von seinem Platze zu rühren.

»Ja, beweisen werden Sie es müssen,« sprach sie
fest und nahm ihren Platz wieder ein. »Ich werde mit
einem solchen unerwiesenen Verdacht im Herzen nicht

 
 

mal sie nicht zureichende Truppen aufbrachten, um ihn
gebührend zu züchtigen.

Ofterreich-Ungarii.
Der serbische Minister des Äußern, M i l o w a n o ·

wits ch , ist in Wien von dem Minister des Äußern,
AffrenthaL empfangen worden. Die Rundreise des
ferbischen Ministers gilt nicht nur dem Zwecke, einen
Besuch König Peters an den europäischen Höer
vorzubereiten, fondern auch der Absicht. in Wien und
Berlin zu horchen, ob er als serbischer Gesandter mög-
lich wäre. Herr Milowanowitsch soll amtsmüde fein
und darum den Wiener oder Berliner Gesandtenposten
anstreben.

In den Landtagen von Nieder-Osterreich, Ober-
Osterreich, Salzburg und Vorarlberg ist der seit langem
angekündigte Sprachgesetzentwurf einge-
b ra cht worden.

Frankreich.
Der Arbeitsminister Millerand, dem das Postwesen

untersteht, läßt zurzeit einen Plan zur B e f ö r d e r u n‘ g
von Briefschaften durch Flugmaschinen er-
proben, wie sie in den afrikanischen Kolonien ange-
wendet werden sollen.

Englaiid."
Kö nig Eduard wird Ende November, bevor

er sich nach Biarritz begibt, in Paris eine Begegnung
mit dem Präsidenten Falliöres nnd dem Minister-
vräsidenten Briand sowie dem Minister des äußern,
Pichon, haben.

Die Verhandlungen über das Bud g et dauern
immer noch fort. Es wird mit jedem Tage ersichtlicher,
daß der König seinen ganzen Einfluß aufbietet, um

.den Ausbruch des Verfassungskampfes zu
hindern. Wiederholt hat er deshalb mit den Führern
der Regierungsgegner sowohl wie mit dem Minister-
präsidenten unterhandelt. Und obwohl diese Vorgänge
in England ungewöhnlich sind, hat sich die Presse
bereits damit abgefunden. Man ist nur noch gespannt,
ob die Vermittelung des Königs Erfolg haben wird.

Die Streikbewegung in England, die vor
einigen Wochen bei den Eisenarbeitern begann, greift
immer weiter um sich. Jnfolge der Weigerung der
Minenbesißer, die Löhne der Arbeiter der Eis en erz-
minen Weftcumbevrlands zu erhöhen, beschloß
die Beraarbeitervereinignng, demnächst über die Frage-
eines Generalftreiks unter allen Arbeitern der
Eisenerzgruben Westcumberlands eine Abstimmung ver-
aiistalten zu lassen.

Italien.
Die Begegnung des Zaren mit dem König

’V ikt o r E m a n n el wird nach italienischen Blättern
in Raeeionigi bei Turin stattfinden. Die russische
Presse darf vorläufig nichts über die Jtalienreise melden.

Rußland.
Die aus Livadia nach Konstantinopel zurückgekehrte

türkische Sonderge sandtschaft hat ein
Handschreiben des Zaren an den ultan
überbracht, worin dem Bedauern Ausdruck gegeben
wird, daß der russische Kaiser in diesem Iahre nicht
nach Konstantinopel kommen kann. Er hoffe, die Reise
vielleicht im nächsten Jahre unternehmen zu können.
Als Geschenk des Kaisers überbrachte die Mission dem
Sultaii zwei Fässer Kaviar.

Die Meldung, Rußland beabsichtige aukalle F u t t e r-
er zeugniss e, die nach Deutschlan gehen, einen
erhöhten Ausfiihrzo II zu legen, ist nach amtlichen
Erklärungen in Petersburg unbegründet.

Amerika.
In Nicaragua hat die Ruhe nicht lange ge-

dauert. Nachdem vor einigen Monaten erst eine
R e v o In t i o n niedergeschlagen worden ist, haben sich
jetzt die Anhänger des Krie sministers Estrade er-
hoben, uin den Präsidenten elay a abzusetzen. Die
Ausständifchen blieben in mehreren Gefechten siegreich,
erlitten dann aber eine Niederlage.
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Jch lasse meine Mutter nichnach Hause zurückkehren.
beschimpfen l«

Erneigte in düsterer Zustimmung das Haupt.
»Sie sollen alles wissen, denn Sie haben nun

das Alter erreicht, um Richter zu sein in Jhrer eigenen
Sache, und von einem Richter erwartet man nichts
als — Gerechtigkeit.«

Das iinglückliche junge Mädchen erhob furchtsam
ihren Blick zu dem finsteren Manne.

· ,,Ihre Worte lassen mich Böses ahnen!“ fagte fie.
»Sie stellen mich in einen Kampf zwischen Vater und
Mutter. Diese kenne ich, ihn kannte ich nicht. Sie hat
mein Vertrauen, er meine ganze Teilnahme. Gerechtig-
keiti Wird mein Urteil nicht schwanken zwischen den
Herzen-, die mir die nächst-en und teuersten gewesen
auf Erden? Sie kenne ich nicht; ich weiß nicht
einmal, was Sie bestimmt, mir mit solchen Ent-
hüllungen nahe zu treten. Warum das hier, unter
so geheimnisvollen Umständen ? Warum nicht in Gegen-
wart meiner Mutter um ihr Gelegenheit zu gehen,
sich g}! verteidigen, denn Sie klagen sie an. Warum
jetzt

Das waren in diesem Augenblick auch meine Ge-
bauten. Eugenie wurde da von einem ganz richti en
Gefühl geleitet, das sie warnte, vor diesem Mens en
auf ihrer Hut zu sein. «

Nun, ich war ja da, und so war wenigstens für sie
, nichts zu fürchten.

»Alles das werden Sie wissen, wenn Sie meine
iGefchichte zu Ende gehört habenl« entgegnete mit
ruhiger Bestimmtheit der Mann.
erzählen, schlicht und klar. Es ist nichts Außerordents
liches daran. Solche Dinge passieren alle Sage. Sie
werden nur selten laut, weil ein jeder sich hütet
seine Schande öffentlich zu machen. Man verbirgi

»Ich werde sie Ihnen



Allem _
Der japanisch-chinesische Streit über

die Pratas ansel (im Japanischen Meers wurde
durch einen Vertrag beigelegt. der von dem iapanischen
Konsnl in Kanton und den chinesischen Kommissaren ge-
zeichnet wurde. Japan erkennt in diesem Vertrage die
Soiiveränitöt Chinas an. Der Japaner Nichizawa,
der die natürlichen Schätze der Jnsel entdeckte und die-
selben entwickelte, überaibt· alle seine Fabriken und An-
lagen der chinesischen Regierung gegen eine Entschädi-
gungssnmme von 16 000 Pfund, wovon er aber der
chinesischen Steuerbehörde 3000 Pfund für nicht be-
zahlte Steuern zurückzahlen «muß.

Von dem Gifenbahnunglück
bei Rol‘enthal,

wo das Fuhrwerk des Schlächtermeisters Maiwald den
Bahnübergang in dem Aiigenblick kreuzte, als der
Eisenbahnzug die Ubergangsstelle passierte nnd dem
vier Menschenleben zum Opfer gefallen sind, wird
folgende amtliche Darstellung gegeben: Die Direktion
der- Reinickendors—-—Liebenwalder Nebenbahn erklärte, es
sei richtig, daß der sogenannte Wittenaner Übergang
keine Wegeschranke besitze. Nach der Eisenbahnbau- und
Betriebsordnung aber brauchen Nebenbahnen keine
Wegeschransen zu führen, wenn solche von der vor-
gesetzten Behörde nicht besonders vorgeschrieben sind.
Lokomotivführer Petersen. ein ruhiger, gesetzter Mann im
Anfang der vierziaer Jahre, sagte aus, daß er unmittel-
bar hinter den beiden rechts und links der Bahn liegen-
den Gärtnereien von Hoffmann und Knoblauch, mehrere
hundert Meter vor dem Bahnübergang, das Läutewerk
der Lokomotive in Tätigkeit gesetzt habe. Als der Zug
kurz vor dem Wittenauer Überwege angelangt war, sei
plötzlich das Pferd eines Fu·hriverks vor ihm ausge-
taucht, dessen Führer aufrecht auf dem Wagen stand
und auf das Pferd einhieb. Petersen habe sofort alle
ihm zu Gebote stehenden Mittel in Tätigkeit gesetzt,
um den in voller Fahrt befindlichen Zug zum Halten
zn bringen, was ihm indessen erst gelungen sei, als der
Zug noch 110 Meter weitergefahren war. Auf dein
Übergang habe die linke Seite der Lokomotive das
Hinterteil des Wagens erfaßt, dieses vom Vorderteil
abgerissen und es vor der Lokomotive hergeschoben.
Auf dem Wagen, der dem Schlächtermeister
Maiwaldt gehörte, befanden sich eine Anzahl
Personen, von denen einige durch den Anprall
aus dem Wagen herausgeschleudert wurden.
während drei weitere Personen, nnd zwar zwei Knaben
und ein Mädchen, sich unter den Trümmern des
Wagens befanden. Der Zusammenstoß mit dem Fuhr-
wert ist nach Ansicht des Petersen darauf zurückzu-
führen, daß der Wagen kein Licht, wenigstens nicht aus
der ihm zugewendeten Seite, geführt habe. Er sagt,
wenn die einzige an dem Wagen vorhandene Laterne
gebrannt habe, so sei sie »durch die zahlreichenauf dem
Wagen sitzenden Personen verdeckt gewesen, so daß er
deren Lichtschein nicht wahrnehmen konnte, Petersen
behauptet. er habe seine volle Aufmerksamkeit auf bie
vor ihm liegende Strecke gerichtet. Dafür, daß er
rechtzeitig geläutet habe, gibt er vier Zeugen an. Der
Lokomotivführer erklärt ferner, daß die beiden Loko-
motivlaternen hell gebrannt haben, so daß der Zug
schon aus weiter Ferne wahrgenommen werden konnte.

Wie verlautet, dürfte es aller Wahrcheinsichkeit
nach zur Erhebung einer Anklage gegen Maiw d kommen,
und zwar soll er wegen Gefährdung eines Eisenbahn-
transportes und fahrlässiger Körperverletzung mit
tödlichem Ausgange in den Anklagezustand versetzt wer-
den. Er konnte-nicht vernommen werben, da er infolge
der Aufregung nnd des Schreckens erkrankt ist.

Unpolitifcher Cageaberiebt.
Angsburg. Der »Parsevallll« ist, von Nürnberg

kommend. hier gelandet Die Begeisterung der Be-

 

 

das Skelett im Hause so tief, als man kann. Auch
in Ihrem Hause ruht ein solches Skelett, und ich habe
die traurige Ausgabe, es zum Leben zu erwecken mit
einem Wort. Schaudern Sie nicht. Jhr Vater war
-- ein Verbrecher.«

„D, meine Ahnung I" rief Eugenie verzweifelt aus.
Sie bedeckte das Gesicht mit den Händen.
»Er endete auf NeusKaledonien unter dem Beil

des Henkers —- als Mörder. Er hatte seinen Auf-
seher erschlagen.«

Engenie senkte das Haupt noch tiefer herab. Ein
dumpfes Stöhnen, wie ein im Entstehen erftickter Anf-
schrei, entrang sich ihrer gemarterten Brust.

»Armes Kind,« sagte teilnehmend der Mann. »Das
ist das Schlimmste, was man von Ihrem unglücklichen
Vater sagen kann, nnd ich schicke es voraus. Doch
nun hören Sie, wie das alles so gekommen ist, denn
er war kein Verbrecher seiner natürlichen Anlage ngch,
er- wurde dazu getrieben durch —- Jhre Mutter l“

Wie Blei sanken da Eugenies Arme herab. Sie
wandte ihr bleiches, entgeistigtes Antlitz dem Sprecher
zu. Tränen hatten sich einen Weg über ihre Wangen
gebahnt, Tränen, die sie um ihren Vater, um ihren
verbrecherischen Vater geweint.

Wohl mochten die Augen des andern voller Teil-
nahme auf ihr ruhen, denn mit dieser neuen Anschuls
digung verlor sie auch die Mutter, an der sie bis
dahin mit ganzem Herzen gehangen, an bie sie geglaubt
hatte, in deren Liebe sie glücklich gewesen war. O,
welch ein Schmerz war dasl

Mutterherz, du bist doch das teuerste, edelste Gut
auf Erden nnd dein Verlust schafft eine klasfende
Lücke, die nie mehr atts efüllt werden kann. Der
Greis noch erhebt segnend ie zitternden Hände, wenn
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völkeruna war um so herzlicher, als Major v. Parseval,
der den Ballons führte, ja in Aiigsburg beim dritten
Jnfanterie-Regiment als Kompaniechef und Bataillons-
kommandenr gestanden hatte. Auf dem Landunasplatz
waren alle Vorbereitunaen für die Landung durch das
Militär, das städtische Bauamt, einige Unteroffiziere der
Luftschisferabteilnng und Angestellte der Ballonfabrik in
Anasbura getroffen und Ergänziingsmaterial für eine
Ballonfüllung aufgestapelt worden. Die Rückfahit
nach Frankfurt a. M. wurde am andern Morgen an-
getreten-

Frankfurt a. Ri. Hier wurde ein stellungsloser
Kaufmann festgenommen; er ist einer der Diebe, die
vor einigen Tagen bei dem Juwelenhändler Kaufmann
in Stuttgart Waren im Werte von 150 000 Mk. ge-
stohlen haben. Seinen Mitschnldigeii ist die Frankfurter
Polizei auf der Spur.

Frankfurt a. M. Jn der Westendmittelfchule
hierselbst erschoß sich während der ZehiisllhrsPause ein
verheirateter Klassenlehrer, während die Schüler spielend
auf dem Hofe weilten. Die Veranlassung zu der Tat
ist unbekannt.

Köln a. Rh. Die beiden sieben- bezw. sechs-
jährigen Kinder einer hiesigen Buchbindersamilie fielen
rücklings in einen Kübel mit heißem Wasser. Das ältere
Kind wurde lebensgefährlich, das andre schwer verlegt.

Unna (Westfaleu). Die eiserne Hochzeit feierten
hiertelbst die Eheleute Drücke. Der Mann steht
im 93., die Frau im 88. Lebensjahre und beide find
noch recht rüstig. Der Jubilar war etwa 50 Jahre
lang auf der Saline Königsborn beschäftigt.

Trarbach. Bei Trarbach wurde ein neben seinem
Waan gehender Fuhrmann von einem Krastwagen
überfahren und lebensgefährlich verletzt. Die Antomobis
listen überließen den Uberfahrenen seinem Schicksal und
entkamen unerkannt.

Ausbackn Jn Herrieden (Untersranken) geriet beim
Verschieben eines Etsenbahnwagens ein Weichenwärter
unbemerkt zwischen den Wagen und die Laderampe und .
mußte mit zerschmetterten Kinnbacken in dieser gräß-
lichen Lage ausharren, bis zufällig ein Maurer des
Weggs kam, der die Befreiung des Unglücklichen ver-
an a te.

Straßburg i. G}. Reichstagsabgeordneter Wetterle
wurde wegen Beleidigung des Direktors Gneisfe in
Kolmar zu einer Gesamtstrafe von zwei Monaten
Gefängnis und zur Tragnng der Kosten des Ver-
fahrens verurteilt. Gneisse wird das Recht der ein-
maligen Veröffentlichung des Urteils in mehreren
Blättern zugesprochen. Wetterlcs beabsichtigt, Berufung
gegen das Urteil einzulegen.

Elbing. Ein Nachspiel zu der Ermordung des
Marienburger Bürgermeisters Dr. Kuntze fand vor der
traskammer statt, nachdem der Täter, der Ortsarme

Hein, das Verbrechen mit dem Tod-e gebüßt hat. Die
jetzige Anklage richtete sich gegen die Arbeiter Georg
Kinta und Anton Jagelski, sowie den Schweizer Adolf
Kaminski, sämtlich in Marienburg.wohnhaft; sie wur-
den beschuldiat, von dem Vorhaben des Mordes an
Dr. Knntze Kenntnis gehabt. das Vorhaben aber nicht
angezeigt bezw. die Ausführung desselben nicht ver-
hindert zu haben. Die Angeklagten hatten von der be-
absichtigten Bluttat dadurch Kenntnis erlangt. daß sie
dem inzwischen hingerichteten Orts-armen Hein ihre
Messer aus-lieferten, als ihnen dieser sagte, er wolle da-
mit dem Bürgermeister, sofern er ihm eine weitere
Unterstützung für seine Familie verweigere, einen Denk-
zettel geben. Nachdem Hein nun Kinka und Jagelski
deren Messer erhalten hatte, machten sich alle vier aus
den Weg zum Rathause, wo die Aiigeklagten sich
postierten, während Hein zur Ausführung seines Vor-
habens das Amtszimmer des Bürgermeisters betrat.
Das Weitere ist bekannt. Die Angeklagten waren vor
Gericht geständig. Das Urteil gegen Kinka und
Kaminski lautete dem Antrage des Staatsanwalts ge-

er von seiner Mutter spricht, nnd selbst der hart-
aesottenste Verbrecher zerdrückt wohl eine heimliche
zum, wenn er von hüben oder drüben das Mutter-
auge auf sich gerichtet sieht.

·-,Ja, Kind, Jhre Mutter,« fuhr der Mann in Be-
stätigung einer stummen Frage fort. »Doch hören
Sie weiter:

Es war vor einer Reihe von Jahren, da lebte
in dem sogenannten lateinischen Viertel von Paris, das
hauptsächlich von Studenten bewohnt wird, ein solcher
armer Student, der mit dem Frohsinu, den die
Jugend gibt, und seine-m spärlichen Stundengeld allein
zu rechnen hatte. Aber er war glücklich damit, denn
er hatte ja noch seine Wissenschaft —- die Mathematik

die sehr ernst, nnd seine Kameraden, die sehr
heiter genommen sein wollten. Es war ein würdiges
Leben da oben auf der Mansarde, zunächst dem
Himmel nnd da unten in den Straßen, wo der
dünne überrock nicht gegen Sturm nnd Kälte schützte
Aber da ist kein Sperling auf dem Dache, der nicht
seine Gefährtin fände, und auch in dieses arme, aber
fröhliche Menschenleben sandte der Stern der Liebe
feine versöhnenden Strahlen. Eine kleine Grifette, die
ein Ausbund von Schönheit und leichtem Sinn, nicht
Leichtsinn, war, hatte da oben unter den Dachziegeln
auch Wohnung genommen und sie störte den armen
Studenten mit ihrem Gesang, der allezeit jubelnd, wie
das Lied einer Lerche, zum Himmel aufstieg. Das konnte
er nicht ertragen und so fand eine Auseinandersetzung
statt, die damit endete, daß sich die kleine Lerche in
sein Herz einniftete. Nach einem kurzen, aber glücklichen
Brautstand wurden sie ein Paar. O, du selige Zeit
der ersten, jungen Liebe, wo das Herz sich den
Freuden des Dageins öffnet, so weit wie die Blume der
Sonne, wo kein eid die Seele trübt, das nicht ein

 
 

mäß auf je drei Jahre Gefängnis, gegen Jagelski
wurde auf ein Jahr sechs Monate Gefängnis erkannt.

Hradifch (Mähren). Aus unbekannter Ursache
entgleiste zwischen den Stationen Hradschowitz nnd

sPovowitz der Vlarapaßlinie ein Güterzug. Der Loko-
motivführer und der Heizer wurden getötet, ein andrer
Beamter wurde schwer verletzt.

Bozen. Bei Condino (Tirol)·stürzte ein Anto-
mobilomnibus in den Straßengraben Dabei geriet er
in Brand und wurde vollständig zerstört. Die darin
befindlichen Postsendunaen sind ebenfalls verbrannt, da-
gegen konnten die Jnsassen glücklich gerettet werden.

Rom. Ein angesehener Prälat nnd sein Bruder,
die große Besitzungen in der Nähe von Rom haben,
wurden im Walde von fünf maskierten Banditen über-
fallen und ihres Geldes beraubt. Währen der Prälat

« als Geisel zurückbehalten wurde, zwangen die Banditen
den Bruder. nach Bassano zu gehen, unt ein Lösegeld
von 50000 Lira auszutreiben. Er konnte aber bis zum
Abend nur 5000 Lira aufbringen, womit sich die Räuber
auch begnügten. Der libersall erregt in Roin nnd Um-
gebung großes Aufsehen.

Haag. Auch Holland wird bald seitien ersten
nationalen Fluatechniker besitzen. Einer der tatent-
vollsten holländischen Bühnentünstler, der frühere
Kavallerieosfizier Henri Brondgeest, will nämlich sich der
Flugtechnik widmen. Er gab feine Bühnenlaiifbahn
aus unb kaufte in Frankreich eine Flngmaschine.

Stockholm. Der sBombenattentate gegen die
Direktoren Hammar nnd Sjoeholm verdächtig erscheint
Jngenieur Martin Ekenberg, Besitzer eines Labora-
toriums in London, der ein persönlicher Bekannter der
beiden war, die ihm geschäftlich entgegengearbeitet
haben. Ekenberg studierte in Stockholm und im Ans-
lande und wurde 1893 Doktor der Philosophie an der
Königsberger Universität.

Petersburg. Jn einer Vorstadt Petersburgs wurde
in einer Arbeiterwohniiiig ein Bombenlager gesunden.
Eine Bombe explodierte nnd verletzte den Wohnungs-
inhaber schwer am Kopfe. Strengste Untersuchung ist
eingeleitet.

PR Belgrad. Die Ernennung des Bruders König
Peters, des Prinzen Arsen, zum General steht unmittel-
bar bevor. Diese Ernennung hat eine Vorgeschichte.
Prinz Arsen, der — man sagt auf Wunsch des Königs
——- mit einer Apanage von 75 000 Fiank in Paris
ständigen Wohnsitz hat, ist ein lebensluftiger Herr und
hat schon des östern die Kasse des Königs der Serben
in Anspruch nehmen müssen. Jetzt steht er jedoch vor
dem völligen Ruin, denn Wechsel in beträchtlicher Höhe,
die schon- verschiedentlich verlängert werden mußten,
konnten nicht eingelöst werden. Da König Peter nicht
über die Mittel verfügt, um feinem Bruder ständig »aus
der Verlegenheit« zu helfen, wird Prinz Arsen als
General nach Belgrad berufen, damit er dort aus
billigerem Pflaster sich erhole.
 

Buntes Hllerlei.
Fischerftreik in Holland. Wegen eines in

Ymuiden ausgebrochenen Streits der Trawlfischer liegt
die Fischaussuhr nach dem Auslande danieder. Die
Streikenden stellten mehrere Forderungen, unter denen
freie Beköstigung die hauptsächlichste ist. Die Reedereien
bewahren vorläufig eine abwehrende Haltung und be-
haupten, daß die Trawlfischerei so wenig einträglich sei,
daß sie die Mehrausgaben von 2000 Gulden pro Schiff
für Beköstigitng der Bes atzung nicht erschwingen können.
Es gelang den Reedereien, einige Schiffe notdürftig
anszurüsten

Ist *
sie

· Nur Schritt halten. Richter: »Wenn Sie wirk-
lich bis zur Kasse gekommen wären —- die war mit
Selbstschießern versehenl« — Einbrecher: »Und ich hatte
einen kugelsicheren Panzer an i“ “m""mwre-W“ »s-

ingendfrisches Lippenpaar hinwegküßte, warum ist dein
Glanz so groß, weil er so kurz ist?«

Der Erzähler strich sich mit der Hand über die
Angen, als wollte er da etwas zerdrücken oder ans-
löschen, was zu sehen ihnen wehtat.

»Auch das Glück dieser beiden war nur von kurzer
Daner.« fuhr er mit gepreßter Stimme fort. Nachdem
der erste Rausch verflogen war, ging der Mann mit
Ernst und Eifer an die Arbeit, um sein so schön
und schnell erblühtes Glück dauernd zn befestigen, um so
mehr, als feine Frau ihm ein süßes Geheimnis anvertraute,
welches zur Vorsorge für eine kommende Zeit ermahnte.
Er mußte sein ihm lieb gewordenes Studium zwar
aufgeben ttnd Beschäftigung suchen, die ihm minder
behagte, aber er tat es gern, denn er tat es für sie,
die er über alles liebte und die er hoch zu halten
geschworen hatte, als sein schönstes Juwel, als eine reine
Blume, welche der große Gärtner dort oben ihm zum
Trost, zur Versöhnung mit einem harten Geschick
und zur Freude an den Weg gepflanzt, die er seiner
besonderen Fürsorge und Pflege anvertraut hatte,

Eugenie hatte, als er sie kennen nnd lieben lernte,
bie Bekanntschaft eines scheinbar netten, jungen Mäd-
chens gemacht, das sich aber bald als recht flatterhaft
zeigte weshalb der junge Mann bestrebt war, die
offenbar von ihr gesuchte Freundschaft, wie den Verkehr
überhaupt zu hintertreiben. Daß ihm dieses gelungen,
glau te er an der zärtlichen Liebe seiner 'ungen Gattin
VI ihm u erkennen und trat wohlgemut fleine Reise als

uchhaii lungsreisender an. Der Notwendigkeit ‚eo
horchend, hatte er ohne Bedenken das sich i m
zuerst Bietende angenommen nnd war daher glücklich,
wenn auch vorerst in sehr bescheidenem Maße für
die Seinigen sorgen zu können.« —
Sei ‚o )Fortsenuiig folgt.)



I Bischwitz.
Sonntag, den l7. d. Nits. «

Großer Meintraulienlirauz
verbunden mit I- Tanzvergniigem M

Hierzu ladet sreundlichst ein

Berthold Jonnsz

xtxaxxxxxxxxxxxxxxxa
Uebernahme.

Den hochgeehrten Herrschaften nnd Bürgern von Hundsseld
und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß ich am 2. Oktober das

Hilfülzcnlsaus mit lietiaiiration in Hundgseld
übernommen habe und bitte um wohlgeneigten Zusprnch

Gute Getränke, Kassee, Speisen 2c.
sind stets zu haben.

Oaitftnicn, Garten, kleiner Tanzpavillon, Kolonade, Sommer-
und Winter-Kegelbahn, Preisnnsschießen 2e.

- Schiinster Spaziergang. I
—Ausflngs- nnd Erholungsort. III-—-

Hochachtnngsvoll, ergebenst

C. Schmidt.
XPBUNVVRGPNNFBM

Belegenheits- iinni
nun Schuhen und Stiefeln

IS zu außergewöhiilich billigen Preisen. M

Einen sinnen Mut-leim- 3X4-:ztieseln mit Eisen
Paar 7 Mark 50 Pfg.

Einen Italien Damen-Rasender-Hilintirs oder
Knopsnieteln

,Paar 6 Mark 30 Pfg.
so lange der Vorrat reicht.

Kinder-Knopf-5tiefeln
mit warmem Haeksliiantter (genagelter, kräftiger Stiefel)

 

 
 

 

 

Nr. 25 und 26 . 2,80 Mark.
Nr. 27 bis 30 3,60 „
Nr. 31 bis 35 4,20 »

.- Herren--Strapazier-Gamaschen M
aus einem Stück, genagelt 6,00 Mark.

linken-. Inmen- und iiinden-iiizsnhuhe
mit und ohne Lederbesatz zu den billigsten Preisen.

Julius Malzke
Schuhgefchaft, Hundsfeild

Ring.
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semen Bedarf in SVerren- fund Hunden-

«-- « « —

.- .'Verlangen Sie gratis und trenko Haupt- · z
« «-·«·—«-.· ;.-»—« kataloge liberUhren, Goid- u. Silberwaren, J·-z

’ ' Geschenkartikel ete.‚ ferner über Fahr- · - -
räder, Leder- und Stahiwaren ete. sowie . « « .

. »k; über Waffen, Jagdgeräte etc. — Nur gute
»L- «"»" .‚ ‚ Ware, billigste Preise. — Niehtgeianendes

» " s» :.. wird umgetauscht.

 

 

« Ernst Bayer l
Uhrmacher, FahreadsHandlnng

Hundsfeld, Chausseestraße 7 b, hochparterre
W empfiehlt sich einer geneigtenBeachtung W

Zeit, Geld und Arbeit spart, wer

' verwendet. Man beachte die
. S

« Wül‘zg jedem Originaifläschhen bei—
gepackte Anweisung. Bestens empfohlen

innen Hnrn‚nnnm.i..iinnnnent‚liun1istei1i_.

gen die evangelischen „311111-
gnmmmwidnHYWnn Ecke.

Es ist in vielen Kreisen unserer evangelischen
Kirchgemeinden üblich geworden, nach Beerdigungen
dem amtierenden Geistlichen in der Zeitung eine
öffentliche Dankfagung auszusprechen Wir erfüllen
an den Gräbern nur unsere Pflicht und halten
einen besonderen öffentlichen Dank nicht für an-
gebracht. Wir bitten deshalb unsere Gemeinde-
glieder herzlich und dringend, die gewiß sehr wohl-
gemeinte aber von uns nicht gewünschte Dank-
sagung in der Zeitung freundlichft zu unterlassen.

Ilie sämtlichen ennngelistlien Geistlichen
der Wiese (iiele.
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Bonner. innnad. inhinn. Siegel-. Heisien.
iiaehln. iinttnwe. iinehlen.

iiresse. 'iillhn. iiuttn. iiilnhlinn. iiuhm.
Schmidt. sont liiemen. iiundninii.

eZiiiinsiliilie Zähne
nnd Gebisse

in Kantschnk nnd Metall.
Plombem Nervtiiten, Zabnziehen.

Schmerzloseste Behandlung.
Reparaturen nnd Unmrbeitnngen.

Teilzahlung bewilligt.

iiugniinislen,iiundsiel1i
Chanfseeftraße 24, neben der Post. «-

Sprechzeiti 8—-5, Sonnt. 8....1
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Entderoben

deinen will, der wende siin vertrauen-voll an unsere seit über 50 Satiren bestehende 311mm.

wir empfehlen zn nnsergewiilinlicli billigen, jedoch streng selten Weiten:

Einbl. „neue illell“
iniudsfelder Chaussee.

Heim-, sowie jeden Sonntag

Tanzvergnügen.
Hierzu ladet freundlich ein

Rudolf Klasz.

Rech tSsscha en
Rat,Klagen, Gesuehe, Ein-

ziehungem ischriftliche Arbeiten
ederA

w kostenlos U
im Schiinenharis.

C. Schmidt.

Ein hleinn Hund
(Foxterrier, weiß mit gelben
Flecken nnd blauer Schleife)
zugelaufen. Gegen Erstattung
der Unkosten abznholen bei

iiiisnen, Mit-spinnt
Dörndorf.

Treberf
zirka 10 Zentner, a Zentner
1,50 Mk. frei Bahnhof Hunds-
feld abzugeben. Näheres in
der Expedition dieser Zeitung

 

 

 

  

‚ Ausgekämmte

»» Haare
tauft jeden Posten. Auch fertigt
Zöpfe, unterlagen, sowie
sämtliche Haararbeiten
billigst an

Paul Niaiwald
Barbier- u. Friseurgeschäft

Hundsseltn

Suche bald einen kräftigen

Yicristjnngen
iienstenheng, Mit-spinnt

Wildschiin.

l Wohnung
2 grofze Zimmer nebst Küche, wenn
gewünscht noch ein drittes Zimmer
Zum 1. Januar 1910 zu vermieten,
esgleichen 1 Pferdestnll, Wagen-

rernifen nnd Boden per bald oder
später zu vermieten bei

Neumann
Hundsfeld, am Vahnhof

 

 

 

 

f; — Geigesaiten -—
empfiehlt

Franz Mio, bnchdcutlieiei.

 

  

 

  
 

   

Icrrensdnzijge Icrrensssaletots tieriensielerinen
in elegantesten Fassons aus haltbaren Stoffen in grau-marengo Cheviot aus wasserdichten Strichloden

22-—27 Mark. 20—-24 Mark. 14——21 Mark.

Verrcnsnnzüge Herren-spannte Herren-Beinl’sleider
in modernsten Dessins in den neuesten Mustern, gestreift und kariert aus dauerhaften Stoffen

28——35 Niark. . 25—30 Alard 4, 4,50, 6, 7, 9, 10,50, 12 Mark.

Herren-Zinsen neuen-111111111111 ’iinuben-äloff—Annine
in den besten Qualitäten und Verarbeitnngen bis zu den feinsten Genres reizende Fassons

36—-45 Mark. 32—40 Alard 4,50 5, 6, 8, 9, 10,50 l2 Mark.
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üßbi‘. Tütßl‘kfl, Breslau, Ring 47.
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Deus nnd Ist-las vor man. Ort-. bund-leuc- Veemisnrtltd tm- um sub-Ist IrIi 0ten, bund-fein

 


